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Mosnang
Der RMV erlebte 2017 eines seiner
besten Jahre. In sportlicher Hinsicht. 26

NeueHeizzentrale
wird gebaut

Alt St.Johann Die Ortsgemein-
dehat amWochenendebei ihren
Bürgern mittels einer Urnenab-
stimmung um einen Kredit von
4,1 Millionen Franken ersucht.
Sie möchte eine neue Heizzent-
rale für ihre Fernheizung bauen.
Ausserdem will sie das Netz der
bestehenden Fernwärmeanlage
von Unterwasser erwerben und
betreiben.Dazusollendiebeiden
Netze verbunden werden. 30,2
Prozent der insgesamt 592
stimmberechtigtenBürgerhaben
ihre Meinung kundgetan. Von
den 179 eingegangenen Stimm-
zetteln waren fünf ungültig, 46
habenNeingesagtundderen 128
haben dem Begehren zuge-
stimmt. (bol)

So sollen sich die drei Windräder in die Landschaft einfügen. Hier wird der Blick vom Auli in Krinau auf die geplantenWindenergieanlagen visualisiert. Visualisierung: Wega

FrischerWind fürKrinau
Windpark Die Thurwerke planen auf demÄlpli zwischenKrinau und Libingen den Bau von drei
Windenergieanlagen. An der Informationsversammlung in Libingen kündigte sichWiderstand an.
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«Strom ist lebenswichtig», sagte
Guido Kläger, Präsident der IG
Libingen zurBegrüssungderRe-
ferenten und der rund 80 anwe-
sendenGäste inderMehrzweck-
halle inLibingen.«Wirhabenuns
in einer Abstimmung für den
Atomausstieg entschieden und
müssennundarüberdiskutieren,
wiewir denStromkünftig bereit-
stellen können.» Die Fragen
beimgeplantenProjekt sind,wie
gross die Anlagen werden sollen
undwelcheKonsequenzendieses
Vorhaben für die Dörfer Krinau
undLibingen sowie fürderenBe-
wohner hat. «Die IG Libingen
nimmt zu diesem Projekt keine
Position ein, um die Diskussion
nicht zu beeinflussen. Wir wer-
den aber ein Auge darauf halten
und die Entwicklung genau be-
obachten», erläuterte Kläger.

DieSchweiz importiert 75
ProzentdesEnergiebedarfs
AlsersterRednerübernahmTho-
masGrob,Verwaltungsratspräsi-
dent der Thurwerke AG, dasMi-
krofon. «DieEnergieversorgung
der Schweiz ist zu 75Prozent von
Importen aus dem Ausland ab-
hängig», sagte er. Die inländi-
sche Produktion generiere sich
hauptsächlich aus Wasserkraft,
Holz, Fotovoltaik und ausWind-
energie. «Die Schweiz gibt den-
noch pro Jahr 15 Milliarden für
fossile EnergieträgerwieHeizöl,
Benzin,Diesel undGasaus.»Mit
derEnergiestrategie 2050werde
ein Anteil aus Strom aus Wind-
energie von siebenProzent ange-
strebt.DerKantonSt.Gallen soll

rund 130 Gigawattstunden
(GWh) dazu beitragen. Bevor je-
doch gebaut und ein Beitrag ge-
leistetwerdenkönne, brauchees
die Zustimmung der Grund-
eigentümer, des Kantons (Richt-
planung) und der Gemeinde.
«WirwollenkeineVerspargelung
derLandschaft durchWindkraft-
anlagen. Lieber eine richtige
Windkraftanlage als viele klei-
ne.»

SechsProzentder
Energieproduktion

Nach Thomas Grob erläuterte
PhilippMattle vonEmch+Berger
AG Details zum geplanten Pro-
jekt. «Wirhabenüber einePerio-
de Windmessungen vorgenom-

men, deren Resultate den Bau
einerWindenergieanlageanden
gezeigten Standorten rechtferti-
gen.» Mit dem Bau der drei
Windräder könnten pro Jahr 15
bis 20 GWh Strom produziert
werden, was etwa fünf bis sechs
Prozent des Toggenburger
Stromverbrauchspro Jahrbedeu-
te.Wolle das Toggenburg seinen
Beitrag leisten, sei dieWindener-
gie die besteMöglichkeit, da die
ProduktionvonEnergie ausWas-
serkraft inderRegionkaummehr
möglich sei, da im Thurtal drei
Projekte für den Bau von Klein-
wasserkraftwerken sistiert wur-
den. Gemäss Mattle soll die
Windenergieanlage − alles mit
einberechnet − 20 bis 25 Millio-

nen Franken kosten. Die Kosten
beinhalten dieWerke, sprich die
Windräder, den Baugrund und
dieBaumassnahmen,welchebei-
spielsweise für die Verbreitung
vonStrassen für denAufbaunot-
wendig sind. Die Verbreiterung
der Strasse kann bestehen blei-
ben,mitHumusbedeckt, und für
Wartungsarbeitenwieder freige-
legt werden.

Anton Felder, Wega Energie
Management, ging auf die tech-
nischenDetails des Projekts ein.
«So sollen die für die Standorte
geplanten Windräder eine Na-
benhöhe von 132 Metern, inklu-
sive Rotor von 136 Metern ha-
ben.»AusgehendvondiesenVor-
gaben untersuchten sie den

möglichen Schattenwurf der
Windanlagen. «Wir haben all
drei Standorte überprüft unddie
Richtlinie, dassder Schattenwurf
30 Minuten pro Tag nicht über-
schreiten darf, wird eingehal-
ten», sagte Anton Felder. Dazu
präsentierte er Grafiken, welche
seine Aussagen diesbezüglich
unterstrich.
PatriziaEgloff,Geschäftsführerin
von Energietal Toggenburg, ap-
pellierte andieBevölkerung, sich
aktiv zubeteiligen.«Uns istwich-
tig, dass wir miteinander und
nicht gegeneinander arbeiten. Je-
der Einwand kann eingebracht
werden und darüber soll seriös
gesprochen werden», sagte sie.
Sie rief dazu auf, sich einer
Arbeitsgruppe anzuschliessen,
welche alle Fragen, Bedürfnisse
und Ängste der Betroffenen er-
örtern soll.

InderFragerundewurde ins-
besondere die Lärmbelastung,
respektive der Infraschall ange-
sprochen. Messungen hätten er-
geben,dassdieLärmbelastung in
einem fahrenden Auto fast dop-
pelt so hoch sei, wie die Belas-
tungdurcheineWindenergiean-
lage.«WirwerdenaberdieLärm-
belastung jedes Anwohners
überprüfenunddessenAnliegen
ernst nehmen», versicherteTho-
mas Grob. Dennoch: Eine Grup-
pe Betroffener hat den Verspre-
chungenkeinen−odernur inbe-
schränktem Masse − Glauben
geschenkt und die Gründung
eines Komitees gegen den Bau
des geplanten Windparks Älpli
angekündigt. Die Gründung soll
am 7. April, 20 Uhr, im Restau-
rant Rössli in Libingen stattfin-
den.

ThomasGrob
Thurwerke AG

«Wirwollenkeine
Verspargelungder
Landschaftdurch
Windkraftanlagen.
Liebereine richtige
Windkraftanlage,
als vielekleine.»

AntonFelder
WegaEnergiemanagement

«DieRichtlinie, dass
derSchattenwurf
30MinutenproTag
nichtüberschreiten
darf,wirdanallen
drei Standorten
eingehalten.»

PhilippMattle
Emch+Berger AG

«Wirhaben
Windmessungen
vorgenommen,
derenResultate
denBaueiner
Windanlage
rechtfertigen.»

Ein falscher
Tritt und das
Gold war weg

Voltige DreiDurchgänge in zwei
Tagen hatten die Teilnehmerin-
nen des Weltcup-Finals in der
Westfalen-Halle inDortmundzu
absolvieren.Nach ihrenzwei ers-
tenAuftritten lagNadjaBüttiker,
Voltige Lütisburg, knapp vor der
deutschenFavoritinKristinaBoe.
AmSchluss konnteBoedieGold-
medaille abholen,NadjaBüttiker
blieb der zweite Rang.

Was war passiert? Die Tog-
genburgerin zeigte sichhochkon-
zentriert vor dem dritten Um-
gang und alles lief wie erhofft.
Monika Winkler-Bischofberger
führte«KeepCool» sicherdurch
den Zirkel und das Pferd galop-
pierte gleichmässig. Doch dann
ein falscherTritt derToggenbur-
gerin beim Kruppenstehen und
auswarderTraumvomWeltcup-
Sieg.VorundnachdemSturzwar
jedochalles einwandfrei geturnt,
sodass die Punkteabzüge nicht
derart grosswaren, umnochwei-
ter nach hinten durchgereicht zu
werden.AberdasVerdiktwarbit-
ter für die Athletin. Nadja Bütti-
ker, die zumletztenMaldieseKür
zeigte,musste sichmit derTatsa-
che trösten, dass sie immerhin zu
den besten Voltigiererinnen der
Welt gehört. Sportlich gab sich
die Longenführerin Monika
Winkler gegenüber der Siegerin:
«Gratulation anTina. Sie konnte
heute ihrebesteLeistungabrufen
und hat den Sieg verdient.»

Mit dem Weltcup-Final ist die
Voltige-Saison beendet. Für das
TeamderToggenburgerinnen ist
die neue aber bereits lanciert. In
wenigen Wochen startet die na-
tionale Turniersaison. (uno)

Nadja Büttiker, Voltige Lütisburg.
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